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Lasst (sott 1n euch leben
Gandhı und die Weltreligionen!
Sıgerid Grabner

Gandhı (1869—-1948) wünschte, 4aSs seıne Schriften miıt seiınem Körperverbrannt würden, denn, »Meın Leben 1St meıne Botschaft.«
Auf das Beispiel dieses Lebens bezogen sıch Martın Luther Kıng ebenso
W1€e die Müultter VO der Plaza del Mayor, streikende peruanısche Bergar-beiter W1e€e Demonstranten 1n Pekıng und 1989 1n Keipzıe: Fünfzıg Jahre
ach Gandhıs gewaltsamem Tod kennen ZW ar viele och seınen Namen,
doch TU wen1ge wıssen mehr als eın Paar Schlagworte ber den Mann,
der Indien 1in die Unabhängigkeit geführt hat Die Bemerkung des Philo-
sophen Bertrand Russel » Das moderne Indien hat Gandhı einem He1-
ligen erklärt und alle se1ıne Lehren 1gnOriert« trıfft nıcht 11UT auf Indien

Die mangelnde Aufmerksamkeit der Gegenwart hätte Gandhı nıcht be-
unruhigt, WUuSstie doch und oft SCNUB, Aass mi1t ahımsa, der
Gewaltlosigkeit, un satyagraha, der Offenbarung (sottes als Kraft der
Liebe und Wahrheıit, nıchts Neues erfunden habe und 4aSSs das, W as VCeI-

künde, alt se1l W1€ der Himalaja. Er hätte selıne Lehren auch mıt dem
Meer vergleichen können. Es tolgt dem ewıgen Rhythmus VO Ebbe und
Flut; se1n Wasser verdunstet und kehrt mı1t den Flüssen zurück. Keın
Tropfen geht verloren, wandelt sıch 1Ur die Erscheinung. Gedanken
sterben nıcht mı1ıt dem Menschen, der s1e lebte

Nıcht VO ungefähr gab Gandhı seiıner Autobiographie den Titel Meıne
Experımente ME der Wahrheit. Er legte einen weıten und konfliktreichen
Weg zurück, ehe der wurde, als den die Welt ıhn heute kennt.

Als CI, och keine neunzehn Jahre alt, 1m September 1888 ach London
aufbrach, Jura studieren und herauszufinden, welche Kenntnisse
und Fähigkeiten das zahlenmäßig kleine Volk der Brıten befähigten, den
indischen Subkontinent beherrschen, hatte sıch mıiıt der Kaste, der
angehörte, überworfen und sah sıch selbst nıcht als gläubigen Hındu
ber das Vorbild seıner tief relıg1ösen Eltern hatte schon 1ın dem iınd die
Überzeugung urzeln schlagen lassen, »dass Moral die Grundlage aller
Dıinge und Aass Wahrheit die Substanz aller Moralıtät 1St«. Das hinderte
den Heranwachsenden jedoch nıcht, die Religion seıner Eltern kritisch
befragen, ıhr zuwıiderzuhandeln.

An die Vorschriften seıner Religion WI1e€e den Vegetarısmus und die ehe-
lıche Treue hielt Gandhı sıch 1n London nıcht AaUuUs Frömmigkeıt, sondern
weıl seıner Mutltter gelobt hatte.

In der Hauptstadt Gro{fbritanniens ftreundete sıch der Junge Inder mıt
Lebensreformern Erst iıhr Vorbild und ıhre Argumente machten iıhn
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Zu überzeugten Vegetähter. In seıner Heımat hatten ıhn der dogmatischeEiter und die Intoleranz der christlichen Miıssıonare abgestoßen, i11U be-
ıhm erstmals sympathıiısche Vertreter der christlichen Religion.Auf nraten seıner Freunde beschäftigte sıch mi1t der Bıbel Das Ite

Testament beeindruckte ıh nıcht sonderlıch, das Neue Testament da-
BCHCNH, VOTLT allem die Bergpredigt, elektrisierte ıh Wäiährend viele Christen
ach W1e€e VOT meınen, diıe Bergpredigt könne INan nıcht leben, sollte S1e für
Gandhı:ı eıne Anleıtung Z Handeln werden. Martın Luther Kıng, der
Gandhıs Strategıie des vewaltlosen Wıderstands 1mM Kampf für die Rechte
der Schwarzen in den USA praktizierte, meıinte einmal, Gandhı se1 der

Mensch SCWCESCH, der Jesu Liebesethik ber eıne bloße Beziehungzwıschen Eınzelpersonen hinausgehoben und S1e eıner gewaltigen und
wırksamen soz1alen Macht 1in großem Maf(ßstab gesteigert habe

Der Hındu Gandhı befreite die Bergpredigt VO  H dem Odium, S1e gelte
1L1UT für Feiglinge. Halte etwa eın Feigling die linke Wange hın, W CII auf
die rechte geschlagen worden se1?, fragte Der Feigling lautfe davon; und

liebe auch nıcht den, der ıhm Ose wolle, sondern sınne auf Rache
Nur der seelisch Starke se1 ZET Selbstüberwindung und Zr Selbstlosigkeittahig Er ertrage die Wahrheit, ass be] einem Konftlikt das Unrecht
nıemals 1Ur auf eıner Seıte liegt. Und WI1SSE, 24SS Einsıiıcht 1n die eigeneUnvollkommenheit schon der halbe Sıeg 1St

Weder in London och spater 1ın Südafrıka, Gandhı fast eın Viertel-
Jahrhundert lang als Anwalt der indıschen Bevölkerungsgruppe arbeitete,fehlte Versuchen seıner christlichen Freunde, ıhn Z Christentum

bekehren, und eıne Zeıt lang ving ohl auch mıiıt diesem Gedanken

Das Buch, das se1ın weıteres Leben entscheidend bestimmen sollte,lernte Gandhı 1mM zweıten Jahr seınes Londoner Autenthaltes kennen: die
Bhagavadgita. Es W1e€ eiıne Ironıe d A4ass Gandhı, der ach Englandgekommen WAal, die Quellen finden, aus denen die Engländer iıhre Kraft
als weltumspannende Kolonialmacht schöpften, 1er auf die Bhagavadgitastiefß. Zutfällig W ar nıcht. Wiährend die Brıten 1in Indien alles daransetz-
ten, die priviılegierte Schicht des Landes ıhrer eigenen Kultur und Religionentiremden, entdeckten englische Gelehrte den Reichtum des iınd1ı-
schen Kulturgutes. Eıne Reihe VO hervorragenden Übersetzungen brach-
Len interessierten Lesern die Werke der alten indischen Lıteratur ahe
Indische Studenten iın England durch S1e eın Selbstver-
ständnıs.

Die achtzehn Gesänge Aaus dem Mahabharata Nannte Gandhı fortan »e1ın
Buch Par excellence tür die Erkenntnis der Wahrheit«. Er verstand S1e als
eine Allegorie auf das Schlachtfeld der menschlichen Seele, 1n der CGutes
un: Böses beständig mıteinander rıngen. Viele Jahre ach der Eersten Lek-
ture schrieb Gandhı:

Wenn Zweıtel miıch quälen, wenn che Enttäuschung mır 1Ns Gesicht sıeht und iıch keinen
Hoffnungsstrahl Horızont entdecken kann, greife ich Zur Bhagavadgita, und dort
tinde ich einen Vers, der mich trostet, und ıch beginne mıtten 1mM tietsten Leid lächeln.
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Die Wahrheıit, das lehrte Gandhı die Bhagavadgita, findet AdT. Jener, der
selbstlos seıne irdiıschen Pflichten ertüllt, hne ach Erfolg streben und
Miıssgunst fürchten.

Die Bhagavadgita führte Gandhı den urzeln seıiner Religion. Was
als ınd VO seinen Eltern unbewusst aufgenommen, WOSCEHCH als

Heranwachsender rebelliert hatte, begriff 11U durch Erfahrung und
Erkenntnis als den ıhm gemäisen Weg ZUur Wahrheit.

Die Lektüre der Bhagavadgita Gandhı d sıch intens1ıv mıiıt den
Religionen und Philosophien Asıens beschäftigen. Edwin Arnolds
Light of Asıa erschloss ıhm das Leben und die Lehre Buddhas, CarlylesDas Leben Mahomets, Washington Irvings Das Leben des ProphetenMohammed begeisterten ıh für den arabischen Religionsstifter. Er las mıt
Interesse eıne englische Übersetzung des Koran. In ıhm wuchs die UÜber-
ZCUQUNBZ:

Fuür mich 1St (Gott Wahrheit und Liebe (sJott 1st FEthik und Moralıtät. Gott 1St Furcht-
losıgkeit. Gott 1St die Quelle VO  - Licht und Leben, doch 1St über ll dem und Jjenseıltsall dessen. Gott 1St Gewissen. Er 1St O der Atheismus des Atheiısten. Er über-
steıgt das Wort und die Vernuntftt. Er 1St eın persönlicher Gott für diejenigen, die seıne
persönliche Gegenwart brauchen. Lr hat Gestalt ANSCHOMIM für diejenigen, denen
NOLT CUL, ıh erühren. Er 1St die reine Wesenheıit. Er 1St eintach und chlicht für Jjene,die glauben. Er 1St allen alles Er 1St 1n uUu1ls und doch über u1ls und Jense1ts VO unls

Kenner des Lebens und des Werkes VO Edıth Stein hören in diesen Wor-
en eine vertrautfe Stimme. Am Z März 1938 schrieh die armelitıin
eıne befreundete Benediktinerin: »Es hat mMır ımmer sehr fern gelegendenken, ass (sottes Barmherzigkeit sıch die renzen der sıchtbaren
Kırche bıinde Gott 1st die Wahrheit. Wer die Wahrheit Sucht,; sucht Gott,ob ıhm klar 1St der nicht. « Es ware müßig, die Frage stellen, ob
Edıctch Stein Gandhıs Schriften WUusstie Se1it jeher haben aufrichtigeSucher ach der Wahrheıt, WAann und auch ımmer auf der Welt,
abhängig voneınander dieser Erkenntnis gefunden. Denn das Beharren
auf die ausschließliche Geltung einer Lehre, einer Instıtution, eiıner Welt-
anschauung CErZCUgL Fanatısmus, und Fanatısmus schliefßt Wahrheit und
Liebe Au  ®N Fanatısmus führt W1€e die Gleichgültigkeit WCB VO  3 (5Ott:
Eın Sucher ach der Wahrheit 1Sst weder fanatısch och gleichgültig und
eshalb auf dem Weg (zOtt: Schon iımmer, se1it Menschen x1ibt. Das
meınte Gandh:ı, WwWenn S  ’ seıne Wahrheit se1l alt W1€ der Hımalaja.Seine religiösen Studien 1mM London der achtziger Jahre des vorıgenahrhunderts un spater 1n Sudafrıka ließen Gandhı dem Ergebnis g-langen, alle Religionen seılen zugleich vollkommen und unvollkommen.
Ihr Wesen se1 gleich, NUur die Formen, AaUus unterschiedlichen Traditionen
hervorgegangen, dıtferierten. Deshalb sah für sıch keinen Sınn mehr
darın, Religion eiıner anderen wiıllen aufzugeben.Christentum und Islam, schrieb Gandhı;ı eiınmal,

sınd für mich wahr W1e€ meıne eigene Religion. Meıne eigene ber stillt alle meıne 1N-
Bedürtnisse. Sıe bietet mMI1r alles, Wessen ıch meıner inneren Entfaltung bedarf.

Sıe lehrt miıch beten, andere möchten sıch ZUTF Fülle ihres Wesens 1n ıhrer eıgenen Reli-
Zz10N entfalten, nıcht aber, andere möchten glauben, W as iıch selber glaube. So bete iıch
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denn für einen Chrısten, dass eın besserer Chrıist, für einen Mohammedaner, dass
eın besserer Mohammedaner werden moge. Ich bın überzeugt, dass (3Ott dereıinst nach
dem fragen wırd, dass (50tt heute schon nach dem fragt, W as WIr sınd, W a4as WI1r Cun,
nıcht nach dem Namen, den WIr uns beilegen. Be1 ıhm 1St TIun alles, Glauben ohne Tun
nıchts. Be1 ıhm 1sSt TIun Glauben und Glauben TIun

Der Grundakkord VO  - Gandhıs Leben WAar angeschlagen: das Streben
ach Übereinstimmung VO  a Fühlen, Denken, Reden und Handeln. elı-
7102 bedeutete ıhm mehr als eıne Doktrin der Sal eın Dogma, S1e WAar
ıhm Ursprung, Sınn und 1e] eines selbst veran  Ttefien Lebens. Die
Religion 1St, schrieb CI

eıne angeborene Eigenschaft der Seele. Sıe 1st das, W as uns ermöglıcht, 1MmM Leben
SCTC Pflichten als &:  menscC.  1E€  €e Wesen erkennen und ıne richtige Beziehung uUu1lSe6-
F  — Mitmenschen autzubauen. Aber UV! mussen WIr I1ISCIC eigene wirkliche Natur
erkennen. Religion 1St eshalb 1n Erstier Linıe das Miıttel ZUr Selbstverwirklichung oder
Z wirklichen Natur UMNSCICS Selbst.

SO W1e€e Gandhı sıch bewusst für die Religion seıner Vorfahren entschied,
deutlich lehnte zeıtlebens Proselytenmacherei ab Das lag nıcht L11UTr
seiınen unguten Erfahrungen mıt christlichen Missionaren in Indıen,

sondern gründete in der tieten Überzeugung VO  » der Notwendigkeit einer
jeglichen Religion. Er plädierte für gegenseınutige Achtung und Toleranz der
Gläubigen unterschiedlicher Religionen und wandte sıch eiıne Eın-
heıtsreligion.

Jeder Versuch, die Tradıtiıonen ersticken, die AaUS dem gemeiınsamen rbe STamMmmMeEeEnN
L1I‘ld VO Klima und Umwelt bedingt sınd, 1St nıcht 1L1LUr ZU Scheitern verurteılt, sondern
1St eın Sakrıleg.

An die Adresse der Christen gerichtet, die auf der Suche ach ıhrem See-
enheıl 1im zwanzıgsten Jahrhundert verstärkt ach Indien pılgerten;

Angenommen, eın Christ käme mır und mır, se1 fasziniert VO der Lek-
ture der Bhagavadgita und möchte eın Hındu werden, würde ıch ıhm antwortien » Neın.
Was die Bhagavadgita offenbart, offenbart uch die Bibel Du hast [1UT noch nıcht ent-
deckt Entdecke und se1 eın A Christ.«

Noch VOT Vollendung se1ınes dreifßsigsten Lebensjahres hatte Gandhı als
Anwalt der Rechtlosen 1n Südafrıka seıne Berufung getunden. Wıe als
Jurıist die esetze studierte und S1e befolgte, A4US den dabei
Erfahrungen sS1e Ort 1in rage stellen, sS1e dem allgemeinen Rechts-
empfinden Hohn sprachen, achtete auch die Tradıtion seiıner eli-
21020 und erhob seıne Stimme, in iıhrem Namen die Würde des Men-
schen verletzt wurde. Bekannt 1st se1n lebenslanger Kampf die
Diskriminierung der indischen Kastenlosen, die »Harıyans«, Kinder
Gottes, nNannte Indem Z Kern seıner eigenen Religion vorstieß und
VOT ihren negatıven Auswüchsen dıe Augen nıcht verschloss, konnte
auch den anderen Religionen Gerechtigkeit wıderfahren lassen.

Gandhıiıs Verhältnis den Weltreligionen War eın theoretisches: CS
entwickelte sıch A4US dem täglichen Umgang mıt Andersgläubigen. Dıie
indische Kommunıität 1n Südafrıka, für deren Rechte mehr als ZWanZzıg
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Jahre strıtt (1893—-1914), SCELzZte sıch aus Hındus s1e standen
als Kontraktarbeiter 1in Südafrıka auf der unfersten soz1ıalen Stute und
Moslemss, die VOT allem als Kaufleute und Rechtsanwälte ıhren Lebens-
unterhalt verdienten. Dıie herrschende Schicht der Engländer und Buren
bekannte sıch z Christentum. In den polıtischen und soz1ı1alen Ause1-
nandersetzungen zwiıischen den diskriminierten Indern und der Regierung
ware Gandhı als Wortführer der Inder nıemals auf den Gedanken gekom-
MCH; für seıne Zwecke eıne Religion die andere auszuspielen.

Nıcht iın den unterschiedlichen Religionen, erkannte CI lag die Wurzel
der Ausbeutung und Unterdrückung, sondern iın der Negierung iıhrer
Botschaft. Die moderne Zıvilisation, die auftf der Ausbeutung der A I‘msten
der AÄArmen beruhe, schrieb 1909 einen englischen Politiker, se1 »eıne
Negatıon des christlichen Glaubens«.

Gandhı Nannte die Kampfform des gewaltlosen Wıderstands s
krimıinıerung und Ausbeutung satyagraha »>die Kraft der Wahrheit und
der Liebe der Gewaltlosigkeıit«. Er wählte diese Bezeichnung, weıl ıhm
die 1n Europa gebräuchlichen Begriffe W1€ »passıver Wiıderstand« der
»zıviler Ungehorsam« negatıv erschienen. Satyagraha 1St mehr als pPas-
S1ve Verweigerung der teindselige Herausforderung. Satyagraha wırd
VO Menschen ausgeübt, die treiwillig, AaUsSs dem Bewusstseıin iıhrer iınneren
Stärke heraus, auf Gewalt verzichten un auf die Kraft der Wahrheit und
der Liebe vertrauen

»Gewaltlosigkeit 1St reine Liebe«, Gandhı. Er verwıes auf die
Schriften der Hındus, auf die Bibel und den Koran, die Wiıedervergeltung
nNn1e vorschrieben, sondern TU geEsLALLELEN. Vorgeschrieben se1 dagegen
ımmer die Selbstüberwindung. Nıcht das Schwert, sondern das Leiden se1
das Kennzeıichen des Menschengeschlechts. Durch das der Wahrheit
willen treiwillig auf sich SCHNHOMMEN Leiden erkennt der Geegner, 4SSs
nıcht als Feind betrachtet wiırd, sondern als eın Mitsucher ach der Wahr-
eit SO steht Ende eınes satyagraha-Kampfes nıcht die Demütigung
des Kontrahenten, sondern der ehrenvolle Kompromıi1ss als Weg Zr
Wahrheit. Wer satyagraha ben will, I11USS sıch selbst beherrschen können
und bereit se1n, für die Wahrheit auch seın Leben opfern, hne dem
Gegner zurnen.

Nach zwanzıgjJährıgem Autenthalt in Südafrıka kehrte Gandh]; 1914
ach Indien zurück. Hıer setzte seinen gewaltlosen Kampf für die
Rechte der Inder in eiınem ungleich erößeren Ma{fstab als bisher fort Die
Bevölkerungsmehrheit 1n Indien ekennt sıchZHınduismus, der Islam
nımmt ahl der Gläubigen die zweıte Stelle e1n, aber auch Buddhıisten,
Parsen die Anhänger des Zoroaster) und Christen spielen 1mM politischen
und soz1ı1alen Leben keine gyeringe Rolle Dıi1e Spannungen zwischen den
verschiedenen Religionsgemeinschaften aufrechtzuerhalten, hatte ımmer
1mM Interesse der Kolonialmacht gelegen. Wıe hätten die Brıten das
Riesenreich mıiıt geringen Miıtteln unterwerten und 1n Besıtz halten
können! S1e spielten dıie zahlenmäfßßig unterlegenen Moslems als »tüchtıge
Geschäftsleute« die »arroganten und faulen« Hındus auUs, S$1e schür-
ten die Vorurteile auf beiden Seiten und ermutigten die moslemischen
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Nationalıisten den Indischen Nationalkongress verlassen und die Mos-
lemliga eründen
Gandhı stellte sıch dieser Politik Seinen Landsleuten erklärte

Wır können nıcht Rama erkennen, iındem WIT das Ramayana, oder Krishna, indem WITL:

die Gıta, der Allah indem WITLr den Koran oder Christus iındem WITLr die Bibel lesen Wır
können S1C L1UT adurch erkennen, dass WIT den CISCHCH Charakter veredeln und Veli-

klären Charakter beruht aut tugendhafter Tlat tugendhafte lat wıederum beruht aut
Wahrheit Wahrheit Iso 1ST Grund und Quelle alles (suten und Großen

Wahrheit estand für Gandhı auch darın 4aSs alle Menschen dieselbe
Würde besitzen und VOT (3 gleich sınd MIi1t welchem Namen S1IC ıh
auch verehren Keıne Religion Wissenschaft der gal Ideologie 1ST

alleinıgen Besıtz der Wahrheit S1e lıegt Wesen aller Dınge, doch 1ST S1C
1Ur erkennbar ständıg wechselnden Spiel des Lebens Was sıch gestern
als richtig CI WICS INUSS heute nıcht mehr SC1I1M Der abendländische Dua-
lismus War Gandhı fremd Das OSe hatte für iıhn seinen Platz und
Berechtigung ebenso WIC das CGsute

(sottes and 15L hınter dem Guten, aber ı (sottes Hand ı1ST nıcht 1Ur das Csute. Seine
Hand ı1ST ebenso hınter dem bel (sut und Übel i1ST TT CISCI1C unvollkommene Spra-
che (SOft steht über (ut und bhel Übel i1ST. das (sute und Wahre AIll falschen Ort
Es hat für sıch keıin eigenständiges Daseın, sondern 1ı1ST 1Ur das Wahre und Gute
talschen Ort

Unerschrocken und Eınsatz SC111C5 Lebens stellte siıch Gandhı Hın-
dus den Weg, Wenn S1C Moslems verfolgten und verteidigte NN ebenso

die Angriffe VO  - Moslems und machte den Gläubigen beider eli-
o10nsgemeıinschaften begreiflich, 4Ss nıcht SIC verurteilte, sondern ıhre
Taten, die die Wahrheit verletzten. Den Christen

Es 1ST besser, HSCIEe Taten tür Leben sprechen lassen als Nsere Worte (Jott
wurde nıcht ur VOTr eintausendneunhundert Jahren alls Kreuz geschlagen, wiırd
heute Tag für Tag stirbt und ersteht wıeder auf Es WAaICc 1Ne IMNASCIC Iröstung für die
Welt, wWenn S1C aut historischen Gott zählen MUSSTE, der VOT zweıtausend Jahren
gestorben 1ST Betet Iso nıcht den geschichtlichen (SOft d} sondern WIC heute

euch ebt

Gandhıs menschliche Größe offenbarte sıch nırgends deutlicher als der
Niederlage Als Indien 1947 auf gewaltlosem Weg die staatlıche Unabhän-
gigkeıt VO  - Großbritannien ersStIrıtten hatte, enttesselten die VO  — der
Kolonialregierung MIit Faust unterdrückten soz1alen Gegensätze

blutigen Bürgerkrieg zwiıischen Moslems un:! Hındus Di1e Moslem-
lıga hatte MI1L britischer Hılfe den Staat Pakistan VO Indien abgespalten
Eıne Völkerwanderung begann Aus iıhren angestammten Wohnorten
Pakıstan flohen etwa sechs Millionen Hıindus die Indische Unıon und
etwa sechs Millionen Moslems AaUsSs der Indischen Unıon ach Pakistan
och auch ach dieser beispiellosen Massenflucht lebten och
VICIZ1E Millionen Moslems der Indischen Unıon und machten die
Nıchtmoslems sıebzehn Prozent der Gesamtbevölkerung des Staa-
Les Pakistan aus Der Hass die jeweilıige Minderheit entlud sıch
mörderischen Exzessen Gandhı, der sıch bıs zuletzt die Teilung
Indiens ausgesprochen hatte W ar verzweıtelt Seın Lebenswerk die Orga-
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nısıerte und disziplinierte Gewaltlosigkeit der indischen Massen ber
soz1ıale Schranken un Glaubensgrenzen hinweg, versank 1n Blut und
Tränen.

Der Achtundsiebzigjährige temMmMTte sıch mıt der SaNzZCH Kraft seıner
natürlichen Autoriıtät den Wahnsınn der aufgeputschten Massen.
Wo auf seınen zahllosen Reisen durch die Indische Unıion Statıiıon
machte, se1ın Leben für die Verfolgten einzusetzen und den Verfolgern1Ns Gewı1issen reden, erreichte erstaunliche Erfolge. Lord Mountbat-
LON, der letzte Vizekönig VO Britisch-Indien, Nannte iıhn anerkennend
eıne »Eın-Mann-Armee«, die vollbrachte, W as Zehntausenden VO  w Solda-
ten nıcht gelang: Frieden chaffen Die nationalıstischen Hındus be-
schimpften Gandhı seıines Eıntretens für dıe verfolgten Moslems
als »Mohammed Gandhiı« und »]ınnahs Führer der Moslemliga)Sklave«. och das tocht Gandhı nıcht »Di1e Leute haben MI1ır den Titel
eines Mahatma orofße Seele) verliehen, diese Beiwörter sınd auch ein
Geschenk VO ihnen; sS1Ee sınd mMI1r gleichermaßen wiıllkommen«, pflegte

Zeitlebens hatte Gandhı;ı dem Gebet eıne oroße Bedeutung ZUgEMESSCNH.Nun wurde se1n Leben selbst ZU Gebet Allabendlich hıelt CINIE Öf-
tentliche Andacht, während der AaUsSs den heiligen Büchern der Hınduss,dem Koran und der Bıbel zıtlerte und die vorgelesenen Stellen kommen-
tıerte. Tausende stromten diesen Andachten, die während der blutigenKämpfe zwischen Hındus und Moslems ach der Proklamation der Un-
abhängigkeit Indiens auch 1m Radıio übertragen wurden. Auf dem Weg
ZU Gebet wurde Gandhı 30 Januar 1948 VO  e} einem tanatıschen
Hındu ermordet.

Kurz VOT seinem gewaltsamen Tod hatte 1n der Zeıitschrift Harıjan
VO Dezember 1947 geschrieben:

Europa hat den weısen, kühnen und tapferen Wıderstand des Jesus VO  _ Nazareth als PasS-Ss1ven Wıderstand missdeutet, W1e WEn sıch die Tat eınes Schwächlings handelte.
Als ich das Neue Testament AT erstenmal las, tand iıch nıchts VO Passıvıtät oder
Schwäche Jesus 1n den Schilderungen, die die l1er Evangelien VO  a} ıhm gyeben.

Zu Gandhı Menschen vieler Natıonen, aller Religionen und Welt-
anschauungen gepilgert. Er lehrte s1e, nıcht ach einem Dogma leben,sondern sich selbst entdecken als Christ; als Jude, als Moslem, als
Hındu, Buddhıist der Atheiıist. Als Vermächtnis hinterließ iıhnen die
Worte:

In den Zeıten, die kommen werden, werden die Menschen uns nıcht einschätzen nach
dem Glauben, dem WIr uUu1ls bekennen, oder nach der Bezeichnung, die WIr tragen,oder nach den Losungen, die WIr schreien, sondern nach Uumnlserer Arbeıt, unllserem Fleißß,
umnserer Opfterbereitschaft, UHSC1CT Aufrichtigkeit und der Reinheit UuUNsSsSCrTCS Charakters.
Sıe werden wıssen wollen, W as WIr tatsächlich für sS1e Nn haben
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Nachsatz

Gandhıs Toleranz gegenüber Andersdenkenden und Andersgläubigen,gespelst aus dem UE einer tieten Religiosität, hat vielen Menschen och
ber seinen Tod hinaus geholfen, iıhren eigenen Weg finden. Ich selbst
INa dafür als Beıispiel dienen.

Als iıch zehn Jahre alt WAal, wI1es miıch der Pfarrer das I1 Vatikanıische
Konzıil lag och 1n weıter Ferne vermeıntlichen Ungehorsamswenıge Tage VOT der ersten Kommunıion A4aUus der Kırche mıiıt den Worten,iıch solle mich nıe mehr licken lassen. Ic hıelt mich daran und betrat
fortan eın Gotteshaus mehr. Erst als ıch mich fünfundzwanzig Jahre Spa-
ter mıiıt dem Leben und dem Werk Gandhıs beschäftigte, wurde mır klar,aSss meın Glaube iın den veErgangenNenN Jahrzehnten des Suchens und Irrens
die Kränkung nıcht L11UTr überdauert hatte, sondern tiefer geworden
W Tr. Noch eiınmal zehn Jahre spater konnte iıch hne Bıtterkeit 1n die
Kırche meıner Vorfahren zurückkehren, weıl der Hındu Gandhı mIır die
Augen veöffnet hatte für das Wesen der christlichen Botschaft, das der
katholische Priester dem ınd e1INst vorenthalten hatte.


